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INTERVIEW

„Kinderarmut ist
Familienarmut“

Caritas-Vorstand Elmar Marx fordert Solidarität
HAMM � Kinderarmut ist ei-
nes der Themen, die in
Hamm momentan besonders
bewegen. Der Caritas-Vor-
standsvorsitzende Elmar
Marx sieht darin die Gefahr,
dass andere in Vergessenheit
geraten. Im Gespräch mit
Christoph Schwartländer er-
läutert er, warum gerade
auch alte Menschen von Ar-
mut betroffen sind.

Warum möchten Sie Senio-
ren in den Fokus stellen?

Marx: Ich möchte es mal pro-
vokant an einem Beispiel ver-
deutlichen. Wir sind durch
unsere Bereiche Jugend- und
Altenhilfe für beide Zielgrup-
pen da und bemerken eine
deutliche Diskrepanz. Kin-
derarmut ist ein Thema, mit
dem leicht Betroffenheit ge-
weckt werden kann. Mit Kin-
dern verbinden wir Zukunft,
Hoffnung, Perspektive – alle
springen darauf an. Das mer-
ken wir auch bei der Akquise
von Spenden. Es ist über-
haupt kein Problem, Spen-
denmittel für Kinderprojekte
zu gewinnen, wie zum Bei-
spiel für den Spaghetti-Club,
den wir mit organisieren. Wa-
rum ist es aber so schwierig,
das öffentliche Interesse und
die Spendenbereitschaft auch
für andere Problemlagen
zum Beispiel von älteren
Menschen zu wecken? Alters-
armut nimmt zu und ist ein
Zukunftsthema.

Woran liegt es, dass dieses
Thema bisher nur am Rande
behandelt wird?

Marx: Aktuelle Hypothese ist,
dass in Hamm die Zahl von äl-
teren Leute mit materieller
Armut noch nicht so hoch ist.
Ein wesentliches Armuts-
merkmal ist aber Einsamkeit.
Unsere Beobachtung ist, dass
alte Menschen, die etwa we-
gen Krankheit oder Gebre-

chen nicht mehr mobil sind,
kaum noch soziale Kontakte
haben oder sich auch nicht
mehr adäquat gesund ernäh-
ren. Dazu gibt es definitiv kei-
ne Zahlen. Unsere Beobach-
tung ist, dass es sich um ein
großes Thema handelt.

Wann begegnet Ihnen Armut
bei Ihrer Arbeit?

Marx: Unser ambulanter Pfle-
gedienst ist zum Beispiel täg-
lich in Kontakt mit Senioren
in deren häuslicher Umge-
bung. Sie nehmen ihre Ein-
samkeit zwar wahr, stellen
aber fest, wie schwer es ist,
sie zur Aufnahme und Wahr-
nehmung sozialer Kontakte
zu bewegen. Sie kommen
nicht mehr vor die Tür, kau-
fen nicht mehr ein und ko-
chen nicht mehr.

Welches Ziel setzen Sie sich?
Marx: Wir möchten den Blick
der Öffentlichkeit auf Men-
schen in Hamm richten, die
Hilfe und Unterstützung
brauchen, die aber oft keine
Lobby haben. Not hat viele
Gesichter, nicht nur die von
Kindern. Kinderarmut ist ei-
gentlich Familienarmut. Es
ist uns wichtig, auf vielfältige
Problemlagen in allen Gene-
rationen aufmerksam zu ma-
chen, Solidarität zu stärken
und gemeinsam mit anderen
Dinge zu bewegen, die jeder
für sich alleine nicht hätte
stemmen können.

Elmar Marx

Mensch im Mittelpunkt
Caritasverband beginnt „Jahr der Solidarität“

HAMM � Gleich fünf Jahresta-
ge veranlassen den Vorstand
des Caritasverbands Hamm,
2014 als „Jahr der Solidarität“
auszurufen. Im Mittelpunkt
stehen dabei „Menschen
ohne Lobby“. Zehn Jahre Be-
treutes Wohnen, 20 Jahre Ar-
menküche, 30 Jahre Kinder-
heim Wohnhaus Vorsterhau-
sen sowie je 35 Jahre Kita Don
Bosco und Caritas-Jugend-
werkstatt vereinen die Unter-
stützung für Kinder, Jugendli-
che und Erwachsene. „Uns
begegnen viele Menschen,
die Hilfe und Unterstützung
brauchen, aber keine Lobby
haben, um ihre Bedarfe öf-
fentlich zu artikulieren“, sagt
Elmar Marx, Vorstandsvorsit-
zender des Caritasverbandes.

„Wir möchten ihnen eine
Stimme geben und zugleich
auf unsere Kompetenz als So-
lidaritätsstifter in Hamm auf-
merksam machen.“ Im Mai
findet die „Woche der Solida-
rität“ statt, ein Spendenkon-
to ist eröffnet, diverse Veran-
staltungen geplant, darunter
ein Tag zum Ehrenamt und
zur Armenküche. Deren lang-
jähriges Bestehen erkennt
Marx keineswegs als Grund
zur Freude. „Es ist uns nicht
gelungen, den Bedarf über-
flüssig zu machen.“ Laut To-
bias Berghoff vom Caritas-
Vorstand wolle man mit den
zahlreichen Aktionen „dazu
beitragen, solidarisches Den-
ken und Handeln in Hamm
weiter zu fördern“. � cs

einer Studie schreiben 51 Prozent
der deutschen Krankenhäuser Ver-
luste. Ein ausführlicher Bericht
folgt. � Foto: Wiemer

heitswesen richteten den Blick auf
Personal und Patienten, die mögli-
cherweise Leidtragende betriebs-
wirtschaftlicher Aspekte sind. Laut

Hamm, moderierten Diskussions-
veranstaltung waren die Folgen der
Ökonomisierung der Krankenhäu-
ser. Vertreter aus dem Gesund-

mehr als 250 Besucher ins Hein-
rich-von-Kleist-Forum. Mittelpunkt
der von Prof. Dr. Karl H. Beine,
Chefarzt am St.-Marien-Hospital

Die prominent besetzte Veranstal-
tung „Krankenhäuser – Kranke
Häuser?“ des „Ethikforums Ham-
mer Krankenhäuser“ zog gestern

Große Resonanz auf „Kranke Häuser“-Diskussion im Kleist-Forum

meister Thomas Hunsteger-Peter-
mann und Muharrem Uslubas spra-
chen Mitarbeiter des Jugendamtes
zu diesem Thema. Anschließend er-
möglichte der Erfahrungsbericht ei-
ner Pflegefamilie einen reellen Blick
in den Alltag. � Foto: Wiemer

Wie wird man Pflegeeltern? Eine
Veranstaltung der Stadt Hamm rich-
tete sich gestern Abend im Techni-
schen Rathaus unter anderem an
potenzielle Pflegeeltern mit Migra-
tionshintergrund, die besonders ge-
sucht werden. Neben Oberbürger-

Ein Abend für Pflegeeltern

VHS will Senioren Facebook schmackhaft machen
HAMM � Facebook, Twit-
ter&Co sind in aller Munde –
und werden dabei oft kritisch
besprochen. Fragen nach Si-
cherheit, Datenschutz und
Sinnhaftigkeit halten viele
noch ab, solche Online Netz-

werke zu nutzen. Dabei ber-
gen sie viele Chancen und
Vorteile, mit denen man die
Welt noch mal ganz neu ent-
decken kann. Und wenn man
weiß wie, geht das auch si-
cher und kontrolliert. Tho-

mas Bily, einer der Gründer
des Netzwerkes www.senior-
book.de, wird zeigen, wie so-
ziale Netzwerke in jeder Le-
bensphase Freude bringen
können. Die Veranstaltung,
die insbesondere auch ältere

Interessierte anspricht, fin-
det am kommenden Samstag,
25. Januar. im Rahmen des
VHS Beratungs- und Compu-
ter-Tages um 16 Uhr entgelt-
frei im Gerd-Bucerius-Saal
statt. � WA

Fortbildungen
zum Techniker

HAMM � Über berufsbeglei-
tenden Fortbildungs-Lehr-
gänge zum Staatlich geprüf-
ten Techniker in verschiede-
nen Fachrichtungen infor-
miert am Samstag, 25. Januar,
ab 11 Uhr die gemeinnützige
Bildungseinrichtung DAA-
Technikum. Die Veranstal-
tung findet in der Deutschen
Angestellten Akademie, Goe-
thestraße 8, Raum U5, statt.
Kostenlose Informationsun-
terlagen sowie eine Anfahrts-
skizze zu der Veranstaltung
sind unter Telefon 08 00/
2 45 38 64 erhältlich.

VdK-Beratung für
Berufstätige

HAMM � Der VdK-Kreisver-
band Hamm bietet seine öf-
fentliche Abendsprechzeit
an. Sie wendet sich vorran-
gig, aber nicht nur an Berufs-
tätige. Geöffnet ist die Bera-
tungsstelle am Freitag, 24. Ja-
nuar, von 18 bis 19 Uhr in der
Martin-Luther-Straße 13.

Freie Plätze im
Umweltkalender

HAMM � Warum Wildbienen
nicht wild, und der Ohrwurm
eigentlich gar kein Wurm ist,
können Kinder ab sieben Jah-
ren bei zwei Veranstaltungen
des Umweltkalenders lernen,
für die es noch freie Plätze
gibt. Am Montag, 27. Januar,
können sie Häuser für die äu-
ßerst nützliche Spezies der
Ohrwürmer bauen. Am Frei-
tag, 14. Februar, bauen die
Kinder bei der Veranstaltung
„Wir tun was für Wildbie-
nen“ Nisthilfen für die Insek-
ten. Anmeldungen können
über das Online-Formular auf
www.hamm.de/umweltka-
lender erfolgen.

Sprechstunde mit
Oskar Burkert

HAMM � Der Landtagsabge-
ordnete Oskar Burkert lädt
für Montag, 27. Januar, von
16 bis 18 Uhr zur Bürger-
sprechstunde ein. In dieser
Zeit steht er im CDU-Bürger-
büro in der Oststraße 49 in
Hamm den Bürgern für Fra-
gen, Anregungen und Hin-
weise zur Verfügung. Um
Wartezeiten zu vermeiden,
wird um Anmeldung gebeten
unter Telefon 92 19 26.

Kostenbremse bei Jugendhilfe
Trotz steigender Fallzahlen bei Kinderarmut will Stadt Aufwuchs der Kosten stoppen
HAMM � „Die Stadt Hamm
spart nicht bei der Jugendhilfe“,
sagte Oberbürgermeister Tho-
mas Hunsteger-Petermann ges-
tern. Bei der Kostenbremse gehe
es lediglich darum, den Auf-
wuchs des Jugendhilfeetats zu
stoppen.

In früheren Jahren hätten
sich die Kosten Jahr für Jahr
um knapp 7 Prozent erhöht.
Das seien jeweils etwa 2 Mil-
lionen Euro gewesen. Durch
konsequentes Umsteuern sei
es im Jahr 2013 zum ersten
Mal gelungen, die Kostenstei-
gerung auf 1,4 Prozent zu
senken. Die Differenz zu den
knapp 7 Prozent Kostenstei-

gerungen machten dann 2,1
Millionen Euro aus.

„Wir haben jede Maßnah-
me auf den Prüfstand gestellt
und überlegt, ob es so teuer
sein muss“, so Hunsteger-Pe-
termann. „Die Expansion der
Kosten konnte nicht immer
so weitergehen. Wir müssen
die Kostensteigerungen auf
ein moderates Maß absen-
ken.“ So seien auch die Ziel-
vorgaben in der mittelfristi-
gen Haushaltsplanung bis
zum Jahr 2017 zu verstehen.
Demnach soll das Kostenan-
stieg im Gesamtbudget in die-
sem Jahr um 4,9 Millionen
Euro gedrosselt werden – und
bis 2017 summa summarum

um 22,3 Millionen Euro.
„Dies sind aber keine Minder-
ausgaben“, betonte Hunste-
ger-Petermann.

Für dieses Jahr sei der An-
satz im Haushaltsplan für
den Jugendhilfebereich sogar
um 2,7 Millionen Euro auf
95,5 Millionen Euro gestie-
gen (ein Plus von 3,2 Prozent).
„Darin sind die Kosten für die
21 Bildungsbegleiter, die die
Stadt Hamm ab 1. Januar voll
übernommen hat, noch nicht
einmal eingerechnet“, sagte
der OB. Dafür seien ja weitere
1,2 Millionen Euro fällig.

Trotz aller Sparsamkeit sei
es außerdem gelungen, 2,2
Millionen Euro mehr als im

Vorjahr für die frühkindliche
Bildung bereitzustellen. Für
die Sozialarbeit in den Brenn-
punkten im Hammer Norden
und Westen stelle die Stadt
1,4 Millionen Euro bereit, für
kostenlose Bücher und Lehr-
mittel im Projekt Elternschu-
le 200000 Euro und für indi-
viduelle Förderung von sozial
benachteiligten Kindern
240000 Euro für „Stark“-Pro-
jekte in Tageseinrichtungen.

Die Opposition im Rat miss-
traut den Rechenkünsten der
Verwaltungsspitze und fragt,
wie es möglich sein kann,
den Kostenanstieg bei gleich-
zeitig steigenden Fallzahlen
dauerhaft zu stoppen. � dfb

Jedes vierte Kind spricht zuhause kein Deutsch
HAMM � Anfang März 2013
besuchten in Hamm 5064
Kinder unter sechs Jahren ein
Angebot der Kindertagesbe-
treuung. Wie Information
und Technik Nordrhein-West-
falen als statistisches Landes-
amt mitteilt, hatte davon

mehr als jedes dritte Kind
(1892) mindestens ein Eltern-
teil, das nicht in Deutschland
geboren wurde.

Bei annähernd jedem vier-
ten Kind (1252) in Kinderta-
gesbetreuung wird zu Hause
überwiegend nicht deutsch

gesprochen. Der Anteil der
Kinder, bei denen zu Hause
überwiegend nicht deutsch
gesprochen wird, ist damit
leicht gesunken – von 26,5
auf 24,7 Prozent. Hamm nä-
hert sich so dem Schnitt in
ganz Nordrhein-Westfalen,

der leicht auf 22,4 Prozent ge-
stiegen ist, an.

Bei den Unter-Dreijährigen
lag dieser Anteil in Hamm bei
12,8 Prozent (Vorjahr: 15,1
Prozent), bei den Drei- bis
Sechsjährigen bei 26,9 Pro-
zent (28,5). � asc

stelle Sophie Gerken, Christine El-
lenberger, Sandra und Georg Stich-
ternath, Renate Könnecke, Maria
und Georg Klaperski, Karin und
Walter Mack, Susanna Braun, Lud-
mila und Karl Lehnschmidt und
Wolfgang Zehrfuss. � Foto: Wiemer

13 Kunden der Sparkasse Hamm
hatten bei der Sonderauslosung der
Sparlotterie Glück und freuen sich
über ein Apple iPad air inklusive Zu-
behör. Regionalleiter Dietmar
Fuhrmann und Kundenberater gra-
tulierten in der Sparkassen-Haupt-

13 Mal Glück

Mehr für Hamm
CDU will Landschaftsumlage weiter senken

HAMM � Wie Ratsfrau Moni-
ka Schnieders-Pförtzsch als
Abgeordnete in der Land-
schaftsversammlung Westfa-
len-Lippe mitteilte, hat die
CDU-Fraktion für die am 24.
Januar stattfindende Sitzung
des Landschaftsausschusses
beantragt, dass der vorge-
schlagene Hebesatz der Land-
schaftsumlage von 16,3 auf
16,2 Prozent verringert wird.
Dies würde für Hamm eine
Einsparung bei der Umlage-
zahllast in Höhe von 266042
Euro bedeuten.

Nach Auffassung der CDU-
Fraktion des Landschaftsver-
bandes Westfalen-Lippe
(LWL) ist es angesichts der
nach wie vor äußerst ange-
spannten Haushaltslage in
den Kreisen und kreisfreien

Städten erforderlich, dass der
LWL als Umlageverband hier
ein solidarisches Finanzver-
halten mit seinen Mitglieds-
körperschaften zeigt.

Schnieders-Pförtzsch wies
darauf hin, dass für das lau-
fende Haushaltsjahr durch
die guten Steuereinnahmen
Mitnahmeeffekte für den
LWL bei der Umlage in einer
Größenordnung von 95 Mil-
lionen Euro gegeben seien.
Von daher sieht die CDU-
Fraktion des LWL die vorgese-
hene Absenkung der Land-
schaftsumlage gegenüber der
Haushaltseinbringung von
nur 0,1 Prozent als nicht aus-
reichend an. Die Ausgleichs-
rücklage müsse dafür nicht
über Gebühr in Anspruch ge-
nommen werden. � WA
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